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"Der Kleine Prinz": Erfolgreiche Uraufführung

Übersicht

Mit "standing ovations" und lang anhaltenden Bravo-Rufen reagierte das Publikum
Donnerstagabend im Großen Saal des Salzburger Mozarteums auf die halb-szenische Uraufführung
der Oper "Der Kleine Prinz" von Nikolaus Schapfl nach der Erzählung von Antoine de Saint-Exupery.

Die Begeisterung galt dem gesamten Ensemble rund um Dirigentin Elisabeth Fuchs und die Junge
Philharmonie Salzburg, vor allem aber dem Komponisten für seine Partitur. Schapfl hat eine
harmonische, gefällige und melodiöse und zugleich raffinierte sowie manchmal fast kitschig-schöne
Oper geschrieben.

Modern, aber in Musiktradition verhaftet

Der in München geborene und in Salzburg am Mozarteum ausgebildete Schapfl versteht sein
Handwerk ohne Zweifel. Sein Kleiner Prinz ist genau das, wonach sich das Publikum sehnt. Ein
bisschen modern und doch tief verhaftet in der Musiktradition des späten 19. und frühen 20.
Jahrhunderts.

Wagner und Debussy dürften für diese Partitur genau so Pate gestanden sein wie die großen
Operetten- oder Filmkomponisten. Und dennoch ist Schapfls Partitur keineswegs ein zusammen
geklautes Potpourri von musikgeschichtlich überholten Gedanken.

"Singbare" und stimmenfreundliche Noten

Der 40-jährige Wahl-Salzburger hat für diese Oper eine Reihe interessanter Melodien und Motive
erfunden, er hat den Sängern "singbare" und stimmenfreundliche Noten vorgelegt. Vor allem hat er
die Geschichte des kleinen Prinzen klanglich einfühlsam nacherzählt. Traurigkeit, Enttäuschung,
kindliche Freude und das Staunen über die irdischen Wunderlichkeiten sind hör- und spürbar.

Die Wüste, die Einsamkeit der Planeten, die Giftigkeit der Schlange und die Widersprüchlichkeit der
Figuren wie des Säufers oder des Königs sind kompositorisch klug und plausibel umgesetzt. Und das
alles im Vier/Vierteltakt und mit ganz normalen Dur- und Molldreiklängen. Zwei Stunden lang ernste
Unterhaltungsmusik oder - wenn man will - unterhaltsame, ernste Musik. Endlich beginnen diese
überholten Begriffe auch auf der Opernbühne zu verschwimmen.

Junge Philharmonie Salzburg

Elisabeth Fuchs und "ihre" Junge Philharmonie Salzburg haben erneut bewiesen, dass sie spielen
können und gewichtigen Herausforderungen gewachsen sind. Von den Einstimmungsschwierigkeiten
der Blechbläser in der Ouvertüre und einzelnen kleinen Patzern abgesehen, hat dieses Ensemble reif,
im besten Sinne des Wortes gediegen musiziert. Fuchs gab klare Einsätze, motivierte, hielt
zusammen und formte dieses Studentenorchester zu einem Klangkörper.

Sänger-Ensemble

Yvonne Moules als kleiner Prinz agierte stimmlich und darstellerisch angenehm, Monika Waeckerle als
Rose und Schlange überzeugte in allen Belangen. Bei den Männern punkteten vor allem Bernhard
Berchtold als Pilot und Laternenanzünder, der Bass Christoph Stephinger als König, Säufer und
Geograph sowie Einar Gudmundsson als der Eitle und Geschäftsmann.

Mehr dazu in kultur.ORF.at
Link: Internationale Stiftung Mozarteum    Übersicht
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Oberösterreichische Nachrichten, Linz, 26.7.2003
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Salzburger Volkszeitung, 26. Juli 2003
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Ouvertüre

1. Akt

1. Szene Der Pilot erwacht aus seiner Bewusstlosigkeit und sieht sich dem 
kleinen Prinzen gegenüber, der ihn bittet, ein Schaf zu zeichnen.

2. Szene Die Affenbrotbäume. Der kleine Prinz erzählt dem Piloten von den
gefährlichen Affenbrotbäumen auf seinem Planeten.

3. Szene Sonnenuntergang
4. Szene Der Pilot repariert an seinem Motor, während der Kleine Prinz ihn über

den Sinn der Dornen bei Blumen befragt. „Wenn einer eine Blume liebt, die
auf einem Stern einsam lebt...“

5. Szene Die Rose. Der Kleine Prinz erlebt auf seinem Planeten das Aufblühen der
Blume. Durch die Schwierigkeiten ihres Charakters sieht er sich zur Abreise
veranlasst.

6. Szene Der König
7. Szene Der Eitle
8. Szene Der Säufer
9. Szene Der Geschäftsmann
10. Szene Der Laternenanzünder
11. Szene Der Geograph

Musik: Die Reise des Kleinen Prinzen zur Erde mit einem Zug Vögel
-Pause-

2. Akt
12. Szene Die Schlange

Der Kleine Prinz begegnet bei seiner Ankunft auf der Erde der Schlange.
13. Szene Der Kleine Prinz erklimmt einen hohen Berg und macht Bekanntschaft mit

dem Echo. (Chor)
14. Szene Der Fuchs

Der Kleine Prinz begegnet den Rosen und dem Fuchs.
15. Szene Der Brunnen. Der Pilot und der Kleine Prinz finden in der Wüste einen

Brunnen. (Chor)
16. Szene Finale Der Kleine Prinz verläßt die Erde. (Chor)
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Oper Der Kleine Prinz nach Antoine de Saint-Exupery

Musik und Libretto von Nikolaus Schapfl

Werkgeschichte

April 1995
Erstes Treffen mit Staatsintendant Prof.  August Everding im Prinzregententheater;
Vorstellung des Projektes und erster Melodien und Szenenentwürfe.

September 1995
Erarbeitung eines ersten Konzeptes für das Libretto; Fertigstellung einer ersten Version bis
Ende 1996

April 1997
Uraufführung der Orchestersuite zur Oper durch das Shanghai Symphony Orchestra in Shanghai
(Förderung durch den Deutschen Musikrat, Bonn). Dieses Stück wurde seither fortlaufend gespielt,
u.a. durch Philharmonia Opolska 1998, Junge Philharmonie Salzburg '99, Staatliche Philharmonie
Brasov 1997-2002, u.a. und international in mehreren Rundfunkanstalten gesendet.

Herbst 1997
Kontaktaufnahme mit den Erben Saint-Exupery; Übersendung von Tonträgermaterial; in einer
brieflichen Reaktion (6. Januar 1998) heißt es: "Ihre Musik hat uns sehr verzaubert." Die
Erben sind bereit, nachdem sie ca. 70 Komponisten bislang abgelehnt hatten, erstmals eine
Erlaubnis zur Vertonung zu erteilen.

27. August 1998
Konzertante Aufführung der Oper mit Klavier und Sängern im Saal des Salzburger
Musikschulwerkes vor Vertretern der Erben und Editions Gallimard, Paris, sowie Vertretern
der Bayerischen Theaterakademie August Everdings.  (Kleiner Prinz: Andreas Seebacher von
den Salzburger Chorknaben).

28. August 1998
Formelle Erteilung der Vertonungserlaubnis; Einplanung der Uraufführung im
Prinzregententheater für November 2000 in der Inszenierung von Everding.

1998-2000
Erarbeitung einer kürzeren Version (insgesamt 2 Stunden, 2 Akte je eine Stunde) und
dramaturgische Überarbeitung einiger Teile in Zusammenarbeit mit der Bayerischen
Theaterakademie. Seinen Plan, die Oper im Münchner Prinzregententheater in seiner
Inszenierung uraufzuführen, konnte Prof. August Everding aufgrund seines Todes 1999 nicht
mehr ausführen.

14. Januar 2001
Halbszenische Aufführung der Oper mit Klavier und Sängern an der Côte d'Azur,
Château d'Agay; Wiederholung am 30. August 2001 auf Schloss Blühnbach bei Salzburg;
Pilot/Fuchs: Bernhard Berchtold (Tenor) Schlange/Rose: Monika Wäckerle (Mezzosopran)
Kleiner Prinz: Yvonne Moules König/Geograph: Christoph Stephinger
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Warum erteilten die Erben Saint-Exupéry Ihnen die Genehmigung zur Vertonung des Kleinen
Prinzen?

Ich sandte Tonaufnahmen aus meiner Oper an die Familie Saint-Exupéry und erhielt zur
Antwort, dass meine Musik sie verzaubert hätte.

Warum haben Sie den Stoff aufgegriffen?

Das Buch Der Kleine Prinz bekam ich schon als Kind von meinem Onkel geschenkt und es
hat mich fasziniert. Später erkannte ich, dass sich dieser Stoff für eine musikdramatische
Verarbeitung ideal eignet, denn er beinhaltet stark kontrastierende Charaktere und
Situationen.

Können Sie mehr über die Reaktion auf Ihre Musik erzählen?

Ich erinnere mich an einige Aufführungen der Oper mit Klavier und Sängern während der ich
im Publikum nicht wenige Tränen beobachten konnte, was mich beruhigt, -denn dann habe
ich als Musiker etwas erreicht. Ich bin sicher, die Tränen waren nicht aus Verzweiflung.

Wie war die Arbeit an der Oper?

Ein Abenteuer... faszinierend und kein Spaziergang. Die Ansprüche von allen Seiten waren
hoch. Außerdem, kaum war die Arbeit an der Oper begonnen, wurde eine Orchestersuite
verlangt und in vier Ländern aufgeführt. Das Libretto wurde noch von August Everding selbst
abgesegnet. Dramaturgisch habe ich im Kontakt mit ihm viel gelernt und profitiert. Ich
verdanke auch viel Ermutigung Frédéric d´Agay, Mitglied der Familie, den Nachkommen und
Erben Saint-Exupérys. Nach der ersten Aufführung meiner Oper für die Erben im August
1998 in Salzburg erteilte er mir wertvolle Ratschläge, z.B., was den Charakter des Fuchses
denke und sein Geheimnis angeht. Ich bin Frédéric d´Agay sehr dankbar für sein
freundschafltiches Engagement im Namen der Familie während all dieser Jahre.

Wie kam es zur Zusammenarbeit mit Elisabeth Fuchs und der Jungen Philharmonie?

Elisabeth Fuchs und die Junge Philharmonie Salzburg haben schon am 29. April 1999 die
Orchestersuite zur Oper erfolgreich aufgeführt. Ich bin sehr begeistert von der künstlerischen
Ausstrahlung dieser Dirigentin und dieses Orchesters und habe all die Jahre als Zeuge die
stetige Entwicklung erlebt. Ich finde, das hat schon etwas von einem „Phänomen“.

„Die Musik von Nikolaus Schapfl erzeugt einen Sog der Emotionen“
„La musique de Nikolaus Schapfl procrée un remous d´émotions“
(Süddeutsche Zeitung, 4.11.2002)

„Die Musik ist sehr melodiös (...) sehr abwechslungsreich, mit
wunderbaren Arien, Duetten und koloristischen Effekten. Die
Aufführungen der Orchestersuite sind von großem Erfolg begleitet.“
(Regine Koch, Bayerische Theaterakademie)

Nikolaus Schapfl... „His composing is skillful, technically demanding, yet very accessible to
the modern day audience with beautiful melodies, rhythmic energy and exciting and colorful
orchestration.“  (Dr. James Stuart, Ohio Light Opera, USA)
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 Nikolaus Schapfl • Komponist

www.komponistenlexikon.de      www.nikolausschapfl.com

Geboren 1963 in München;
Studium der Komposition an der Universität Mozarteum, Salzburg
und an der Universität für Musik und darstellende Kunst in Wien
(Diether de la Motte); Abschluß am Mozarteum mit Auszeichnung;
Förderpreis des Bayerischen Musikfonds 1995;
Förderung Bundeskanzleramt Wien 1997;
Förderung Land Salzburg 1997;
Lehrauftrag Komposition University of Redlands;

Aufträge für Sinfonische Werke (Verlag „Der Noten-Haase, LINOS-Musikverlag, Sternscher
Musikverlag etc.); Kammermusik,
Musik zum Kinofilm „Der Templer“ (ARTE, BR, Münchner Filmfest, Hofer Filmtage),
(Filarmonica Brasov)

Werke von Nikolaus Schapfl sind auf folgenden Tonträgern erschienen
• CD Wandlung, 1995 (ORF, BR) (Preiser-Records)
• CD „songs without words“, NY-Philharmonic – Vladimir Tsypin (Preiser-Records)
• CD Streichquartett – Entercom-Saurus-Records, LINOS-Musikverlag
• CD „Elektronischer Frühling“ Elektroakustische Gesellschaft Österreich, u.a.

Erste Opernautorisierung für „Der Kleine Prinz“ Oper in 2 Akten für Soli, Chor und Orchester
Orchestersuite „Der Kleine Prinz“ für großes Orchester (55 min.)

Ballett „Arlecchino“, Szenische Uraufführung Santander 1994
Streichquartette Nr. 1, Nr. 2; Liederzyklus „Werden, Sein, Vergehen“
(Auftrag der Gesangsmeisterklassen Arosa/Winterthur),
Psalm 23 – Sinfonische Dichtung (Philharmonie Kronstadt)
Improvisationen zu „Sisi – Ihre Gedichte“, Bad Wiessee 2001
Messe UA 9.1.02 im Stephansdom Wien
Rundfunksendungen im ORF, BR, BRT, NDR, Radio Schanghai, Polnischer Rundfunk;
Stand September 2003,
Vorträge an Universität Rom über „Künstlerische Kreativität“ (Januar 2002, April 2003)

Zwei neue musikdramatische Werke aus Österreich und USA, Stand Oktober 2003


